ftützung einer Partei, 


: 33. iahrgana. | 


> 
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Morgen -KHusgabe. 
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erd 


Die Ermäßigung der Getreidezölle. 
Die „Germania“ giebt mit rückhaltloſer Zu⸗ 
ſtimmung eine Ausführung der „National- 
liberalen Correſpondenz“ wieder, welche, wie fie 
bemerkt, die Faltung der „radicalen Parteien“ 
gegenüber der Kormollfrage kennzeichnet. Daß 
das clericale Blatt in ſo demonſtrativer Weiſe 
on der Seite der freiſinnigen Partei abrüchkt, 
„ann nach der Haltung der Partei bei der Be- 
rathung der Militärvorlage nicht weiter über⸗ 
raſchen. das Centrum will ſich fürs erſte in 
jeder Weiſe als neue Cariellpartei qualificiren, 
mögen die alten Cartellgenoſſen über die Unter- 
f an deren Spitze der 
„Vater aller Kinderniſſe“ ſteht, auch noch To 
wenig erfreut ſein. den Zwecken des Centrums 
kann es nur dienlich ſein, wenn die National⸗ 
liberalen in blindem Eifer ſür die Erhaltung der 
Lebensmittelzölle eintreten und die Zreiſinnigen 
matt zu ſetzen beſtrebt find, obgleich ſelbſt Ferr 
v. Bennigſen die Unmöglichkeit anerkannt hat, 
die Getreidezölle in ihrer jetzigen Höhe auf die 
Dauer feſtzuhalten. i 

Nach den bekannten Erklärungen des Herrn 
v. Bennigſen beſteht zwiſchen der Stellung der 
Nationalliberalen zu den Getreidezöllen und der⸗ 
jenigen der Freiſinnigen nur der Unterſchied, 
daßz die letzteren mit Rückſicht auf die Der- 
theuerung des Volksunterhaltes die Zölle ſobald 
als möglich zu ermäßigen beſtrebt find, während 
die Nationalliberalen die Ermäßigung der Ge⸗ 
treidezölle als Compenſationsobject bei der im 
Jahre 1892 nothwendig werdenden Erneuerung 
wichliger Handelsverträge zu verwerthen beab- 
ſichtigen. Ob die Nationalliberalen auf dieſem 


dichtet hätten. n der Sitzung f 

die Eräge geſtelt „bb di i wegen 
Kufhebung bez. Ermäßigung der Getreidezölle 
unmittelbar vor den entſcheidenden Berathungen 
des Reichstages über die Gewerbegerichte und die 
Militärvorlage zur Discuſſion kommen ſollten, 
mußten die Antragſteller erwägen, daß bei der 
damaligen Geſchäftslage des Reichstages die Be- 
rathung dieſer Anträge unter allen Umftänden 
übers Knie gebrochen werden würde, daß 


bei dem drängen nach dem vorläufigen Ab- 
ihluß der Sitzungen eine ruhige ſach⸗ 
liche Behandlung dieſer Materie unmöglich 


fein werde. Die „Nat.⸗lib. Correſp.“ kann ſich 


natürlich bei dieſer naheliegenden Erwägung nicht 
beruhigen. 


Sie meint, der damals noch überaus 


und der Verbilligung der Lebensmittel“. 
Hilfe dieſes geiſtreichen Raiſonnements bringt es 
das nationalliberale Organ dahin, ſich darüber 
zu freuen, daß die Berechnung der Freiſinnigen 


J ſondern auch nach der dor 
den aus dem Innern kommenden Karawanen au 


nach Zanzibar zu verſchiffen. Die wachſende Bedeutun 
der Inſelſtadt rief Einrichtungen wie Dampferverbin 


Handel der Inſel zu ſtatten gamen. 
das Telegraphennetz ermöglichte es, die daſelbſt eta 
blirten Kaufleute rechtzeitig von den 


Ernte und in deren Folge auf ſinkende Getreide 


preiſe habe den freiſinnigen Politißern den Wunſch 
nahegelegt, daß von den Kornzöllen möglichſt 
wenig die Rede ſein möge, „damit bei einer ge 


wiſſen Klaſſe von urtheilsloſen Wählern ſich die 


Meinung herausbilden könne, es beſtehe ein 
urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen ihrer Stimm- 


abgabe vom 20. Februar (d. he gegen das en 
i 


durch die ſchlechte Witterung vereitelt wird, mi 
anderen Worten, daß die Vertheuerung fortdauert 


Mehr kann man von principiellen Gegnern der 


Getreidezölle nicht verlangen. 


Die Denkſchrift über die Beweg⸗ 
gründe zu dem deutſch-engliſchen 


Abkommen. 


5 


Senke (Schluß.) 

Es bleibt ſchließlich noch die Frage zu beantworten 
ob die Inſel Zanzibar vom Standpunkt der Handels 
intereſſen aus das gegenüberliegende Zeſtland be 
herrſcht und ea e ee in iſt. Bei ober⸗ 
flächlicher Betrachtung könnte man im Hinblick auf die 
Bedeutung, welche Janzi bisher als Mittelpunkt 


m 


i gen. Bei näherer Erwägung in⸗ 
deſſen wird man finden, daß dieſe Entwickelung Zan⸗ 
zibars lediglich äußeren Umſtänden abhing. Es 
war das Gefühl der verhältnißmäßeigen Sicherheit 
dieſer Inſel im Gegenſatz zu dem gegenüberliegenden 
Feſtlande, welches den Sulkan Seyid Said veranlaßte, 
feine Reſidenz daſelbſt zu nehmen. Aus dem gleichen 
Grunde jiedelten ſich die europäiſchen Kaufleute da⸗ 
ſelbſt an. So wurde allmählich ein Centrum für den 


vermitteln die geſchmeidigen indiſchen Geſchäftsleute 
welche nicht nur in Sa felbft ſich niederließ 
üſte hinübergingen, 


erſter Hand ihre Producte abzukaufen und in D 


hervor, welche dem 


dungen mit Europa und Indien 
Der Anſchluß a 


reisſchwan 
chen Alice, wi 
Elfenbeinmarktes, ir 


Inſel Zanzibar. 
doppelte Koſten, die Ausfuhrartikel zunächſt an der 
Küſte zu verfrachten und dann wiederum umzuladen. 
Daſſelbe gilt von der Umladung der Einfuhrarkikel in 


iſt unnatürlich und erfordert 


Zanzibar. Die Rhede Zanzibar bietet bei Stürmen 
keineswegs vollkommene Sicherheit, wie deutſche und 
engliſche Kriegsſchiffe wiederholt erfahren haben. Da- 
gegen leidet die gegenüberliegende Küſte an guten 
Rheden und Häfen keineswegs Mangel. Es ſind hier 
insbeſondere Tanga, Dar-es-Salaam, Kilwa und Lindi 
zu erwähnen. Dieſe Nachtheile der Stadt Zanzibar 


als Mittelpunkt ſeiner Beſitzungen hat übrigens bereits 
Seyid en 


der Nachfolger des Genid Said, er- 


els erreicht hat, wohl zu 


höhere Preiſe für 
können und der Kandel an der Zeſtlandsküſte feit- 
gehalten wird.“ 

Die Geſellſchaft hat mit der Anlage von Factoreien ander 


Handel geſchaffen. den Verkehr mit dem Feſtlande 


die Küſte, ſondern die Küſte Zanzibar. Es kann 


letztgedachte Alternative als 


kannt. Derſelbe beabſichtigte, ſeine Reſidenz nach Dar- | 


1 jolher Ausdehnung — unſere Intereſſenſphäre in 
Afrika umfaßt etwa 1 000 000 Au.⸗Kilomtr., die 
Biihe Monarchie 348330 Zu.⸗Kilom. — nicht außer⸗ 
halb der Peripherie liegt. 
benſo wie die englifch-afrikanifche Geſellſchaft nicht 
ögert hat, ihren Kauptſitz nach Mombaſſa zu ver- 
en und dies durch Hafenbauten, Telegraphenverbin- 
g u. ſ. w. dem Kandel und der Schiffahrt zugänglich 
machen, hat auch die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ft ſtets den Standpunkt vertreten, daß wir, um 
ere Colonien ſelbſtändig und unabhängig zu machen, 
Schwerpunkt unſerer Intereſſen nach dem Feſtlande 
legen müſſen. 
„Nach den Erfahrungen“ — fo äußert ſich die Ge⸗ 
ihaft in ihrem letzten, vor dem deutſch⸗-engliſchen 
kommen veröffentlichten Geſchäftsbericht — „welche 
anderen afrikaniſchen Colonien gemacht worden 
d, hat ſich der Handel immer von den Inſeln nach 
jem Keſtlande gezogen und von da den Flüffen entlang 
gach dem Innern. Eine ähnliche Entwickelung wird 
auch in Oſtafrika ſtattfinden, indem nach Etablirung 
guropäiſcher Factoreien an der Feſtlandsküſte durch 
krſparniſſe an Transportkoſten den Eingeborenen 
ihre Producte bezahlt werden 


Küſte begonnen. Der erſte Dampfer der deutſchen Oſtafrika⸗ 
inie wird im Auguſt d. J. im Hafen von Dar-es-Galaam 


Anker werfen, ein Kabel wird in nicht ferner Zeit 
Bagamono und Dar-es⸗Salaam an das Telegrapl ennetz 
anſchließen. So läßt ſich hoffen, u wenn au 


viel- 
eicht erſt nach Jahren, der Handel auf dieſem wichtigſten 

eil des oſtafrikaniſchen Feſtlandes einen erfreulichen 
Kuſſchwung nehmen wird. Nicht Zanzibar beherrſcht 


einem Zweifel unterliegen, daß — das Protectorat 
ber Zanzibar mag für England werth ſein, was es 
für uns die Erwerbung des 10 Seemeilen 
üftenftreifens einen größeren Nutzen bietet. Jetzt, 
achdem der Vertrag mit England geſchloſſen iſt, darf 
uf eine cho abgegebene Aeußerung der Vertreter 


der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Bezug genommen 


erden. dieſelben erklärten, daß, wenn ſie die Wahl 
habt hätten, das Protectorat über Zanzibar mit der 


chen. Intereſſenſphäre oder die jehige deutſche 


Küſte und Intereſſenſphäre u erhalten, fie ſich für die 
ie werthvollere entſchieden 
haben würden. a 
Die Feſtſetzungen im Artikel VIII. des Abkommens 
enthalten die gegenſeitige Verpflichtung beider Mächte, 
in ihren innerhalb der Freihandelszone gelegenen Ge- 
bieten die auf dieſe Zone bezüglichen fünf erſten 
Artikel der Generalakte der Berliner Conferenz, be- 
treffend die Handelsfreiheit, Freiheit der Kian de etc. 
anzuwenden. Der Artikel enthält alſo nichts Neues 
und hat nur die Bedeutung, daß auch nach einer 
etwaigen Aufhebung der Generalakte der Berliner 
Conferenz oder von Theilen derſelben die in Bezug ge⸗ 
nommenen Beſtimmungen für diejenigen deutſchen und 
engliſchen Gebiete in Kraft bleiben, welche innerhalb 
der Freihandelszone liegen. 

Auch über den Schutz der chriſtlichen Miſſionen, 


örterung., weil fie ſchmerzlich berührte, än 
mieden wurde. ble Alen des Rus wärt 


e 


ſowie über die religiöſe Duldung und Freiheit des 


Gottesdienſtes und Unterrichts waren im Artikel 6 des 
I. Kapitels der Generalakte der Berliner Conferenz 
bereits Beſtimmungen getroffen. dieſelben find im 
Artikel X. des vorliegenden Abkommens auf alle Ge⸗ 
biete Oſt⸗Afrikas ausgedehnt worden, welche einer 
der beiden vertragſchließenden Mächte gehören oder 
unter ihrem Einfluß ſtehen. f 

Die Verbindung mit dem Congoſtaat iſt, wie bereits 
erwähnt, durch das vorliegende Abkommen geſichert. 
Die Entwickelung, welche dieſer junge Staat in den 
letzten Jahren genommen hat, die Beſtrebungen, welche 
ſich unter Leitung ſeines uns befreundeten Souveräns 
zum Zweck der Herſtellung geſicherter Verhältniſſe, der 
Schaffung von Verkehrswegen, der Hebung des Handels 
und Ausbreitung der Civiliſation im allgemeinen geltend 
machen, die guten Beziehungen, in welchen wir ſtets zu 
demſelben geſtanden haben, ſtellen ein gedeihliches Zu⸗ 
ſammenwirken im Intereſſe beider Theile in gegründete 
Ausſicht. 

Soweit die Begründung unſeres Abkommens in 
Bezug auf Afrika. Es ergiebt ſich daraus, daß die 


Intereſſen unſerer Schutzgebiete durch daſſelbe nicht 


geſchädigt ſind, daß den wirthſchaftlichen Bedürfniſſen 
für die weitere Entwickelung des deutſchen Golonial- 
beſitzes Rechnung getragen iſt und daß wir der 
Hoffnung leben dürfen, in Europa gemeinſam mit 
England ungeſtört auf die Erhaltung des Friedens 
hinwirken zu können, in Afrika aber deutſche und 
engliſche Arbeit auf beſtimmt abgegrenzten Gebieten 
Schulter an Schulter denſelben civiliſatoriſchen Ideen 
dienen zu ſehen. 

Es ſoli dabei nicht verkannt werden, daß für die⸗ 
jenigen Männer, deren Energie wir unſeren Antheil 
an Afrika verdanken, wie für viele von denjenigen, 
welche mit warmem Intereſſe die gefahr- und mühe- 
vollen Schritte jener begleitet haben, der eine oder der 
andere Wunſch unerfüllt geblieben iſt. Das war bei 
dem Uebergang aus den Jahren des erſten Aufwallens 
colonialer Ideen zu denen ernſter, in ihren Zielen be- 
grenzter Arbeit — ein Uebergang, der uns in unſerem 
jungen colonialen Daſein nicht erſpart werden konnte — 
unvermeidlich. Die kaiſerliche Regierung durfte der 
Ueberzeugung leben, daß ein Erſatz für das, was in 
Afrika an nationalen Motiven und Wünſchen etwa 
unbefriedigt bleiben mochte, im Wiederagewinn von 
Helgoland gefunden werden konnte. 


Seit Menſchenaltern hatten Deutſche aller Stämme 
ſchmerzlich empfunden, daß unmittelbar vor der 
Mündung der Elbe, der Weſer und der Jade ein 
fremdes Reich Kerr deutſchen Landes war, und daß 
ein echt deutſcher Stamm, von feinem Heimathlande 
losgeriſſen, trotz humanſter Behandlung verkümmerte 
War dieſes Gefühl ſchon immer lebendig geweſen, ſo 
ſteigerte es ſich ſeit der Wiedererrichtung des deutſchen 
Reiches zu einer Empfindlichkeit, deren ie Er- 

ich ver⸗ 
gen Amts 
geben Zeugniß von den 9900 5 Geſuchen und Vor- 
ſchlägen, welche ſeit den 70er Jahren über die Wieder 
erwerbung von Helgoland gemacht wurden; die öffent- 
liche Meinung bemächtigte ſich von Zeit zu Zeit in 
Deutſchland und England der Frage nach der 
Abtretung der Inſel an das Reich und die letztere 
iſt wiederholentlich Gegenſtand ernſter Grörte- 
rungen innerhalb der deutſchen Regierungskreiſe ge- 
weſen. Abgeſehen aber von dieſem pretium affectionis 
bedeutet der Beſitz der Inſel Helgoland für Deutſch⸗ 
land eine weſentliche Erhöhung ſeiner Wehrkraft zum 
Schutz der Küſten und Flußmündungen in der Nordſee. 
Es mag daran erinnert werden, wie im Jahre 1864 
die Inſel Helgoland den Operationen des öſter- 
reichiſchen Admirals Tegethoff Schwierigkeiten bereitete. 
Während des Krieges 1870 hat das neutrale Helgoland 


5 Machdruck verboten.) 
„Käthchen von Heilbronn,‘ 
10 Novelle von M. Gerbrandt. 
(Fortſetzung.) 
VII 


„Nun, wie gefalle ich Euch?“ fragte Käthe 
v. Jaſſen, in einem kurzgeſchürzten blauen 
Kleidchen, einen großen Strohhut am Arm, ins 
Zimmer ihrer Verwandten tretend. Erika, die am 
Senfter in einem Seſſel lehnte, bleich und nervös, 
die Hände im Schooß gefaltet, wandte gequält die 
Kugen ab, indeß Gersdorf von feinem Sopha 
aus wüthende Blicke auf das Theaterkoſtüm des 
jungen Mädchens ſchleuderte. Er war überhaupt 
bei ſchlechter Laune, da er noch an den Nachwehen 
ſeines neulichen Gichtanfalles litt. 

„Onkelchen, ſei nicht brummig!“ ſchmeichelte 
Käthe, zu ihm tretend, und fuhr mit der Hand 
durch ſein ſpärliches blondes Haar. 

Er hielt ihre Rechte feſt und preßte ſie einen 
Moment in der ſeinen; dann ſtieß er ſie um ſo 
gereizter von ſich. 

„Geh, geh! Du magſt mir ja keinen Gefallen 
thun. Was fragſt du nach deinem Onkel, wenn 
du dich mit dem Komödianten amüſiren kannſt! 
Aber wenn ich dem Menſchen das Vergnügen 
nicht verſalze!“ 

„So!“ ſprach Käthe ſchmollend, „wohl zum 
Lohn dafür, daß er der Tante das Leben ge⸗ 
rettet hat?“ Erika fuhr empor. — „Ich glaube, 
du haſt ihm noch garnicht einmal deinen Dank 
dafür ausgeſprochen?“ fügte Käthe hinzu. 

„Ach die Tante! Wenn die Tante zu Haufe ge- 
ofieben wäre, wie vernünftige Leute thun, wenn 
ein Gewitter am Himmel ſteht, ſo wäre die 
lächerliche Geſchichte garnicht paſſirt!“ 

Erika legte die Hand über die Augen und 
ſprach kein Wort. daß die Ehe mit dieſem 
Mann, dem ſie gleichgiltig, dem ſie nichts war, 
eine Entwürdigung ſei, ſie fühlte es in dieſem 
Moment nicht zum erſten Mal. 

„Zut, daß ich nicht deine Frau bin!“ ſagte 
Käthe, mit dem Finger drohend. Dann ſchüttelte 
fie die langen braunen Flechten zurecht, trat, die 
Hände faltend, vor den Spiegel und recitirte mit 
nſchuldigem Augenaufſchlag: 

„Du ſandteſt Gottſchalk mir am dritten Tag, 

„Daß er mir ſag': dein liebes Käthchen wär ich, 

„Vernünftig aber möcht' ich ſein und geh'n.“ 

„Der Teufel ſoll mich holen, wenn ich nicht 
dreinfahre!“ donnerte Gersdorf, voll Wuth auf 
den Tiſch ſchlagend, ſtürzte hinaus und warf 
krachend die Thür hinter ſich u. 


60 


Käthe war verblüfft herumgefahren. „Herr 
Gott, iſt es ihm ſo ernſt?“ fragte ſie. „Ob ſch's 
denn auch lieber unterlaſſe?“ 8 

„Ich begreife überhaupt nicht, Käthe, wie du 
noch darauf rechnen kannſt“, ſprach Erika mit 
Anſtrengung, „da doch Herr Winter feine Mit- 
wirkung verſagt hat —“ 

Käthe legte verſuchsweiſe eine der Flechten um 
den Kopf; ſie war ein wenig roth geworden. 
„Ja — er hat ſich aber beſonnen“, erwiderte ſie 
zögernd. 

„Wieder beſonnen?“ 

„Sieh mal, ich bin eigentlich unwiderſtehlich“, 
ſcherzte Käthe etwas gezwungen. „Und als ich 
ihn nun mit meiner ganzen Liebenswürdignkeit 
beſtürmte —“ 

„Aber Käthe!“ 

„Nun, es war ja niemand dabei. Ich war ſo 

ſchlau, den Kampfplatz auf ſein Gebiet zu ver⸗ 


„In ſeine —“ 


„Das heißt, in die Wohnung ſeiner Mutter. 


Ach, Tante, es iſt unbezahlbar, daß du die gleich 
jo für dich enthuſiasmirt haft! Eine größere 
Freude konnte ich ihr doch nicht zudenken, als 
wenn ich ſie beſuchte? Und daß ich's gerade 


traf, als fie ausgegangen war, dafür konnte ich 
Weile regungslos nach. 


doch nicht.“ 5 

„Und dies, meinſt du, ſollte Herr Winter nicht 
durchſchaut haben?“ 

„Ach, dazu war er ja viel zu verwirrt! Und 
als ich dann meine Gründe vorbrachte: wie Papa 


den Zuſammenhang noch glücklicher Weiſe gar⸗ 
nicht ahne — da Herr Winter damals ſich einen 
anderen Namen beigelegt hatte — wie er aber 
ohne Zweifel Verdacht aus dieſem plötzlichen 
Rlicktritt ſchöpfen würde; wie ja jetzt auch alles 


ganz anders liege als damals — — und wie ich 
natürlich zuletzt in Thränen ausbrach — — ja, 
Tante Erika! das kann ich dir rathen: wenn du 
jemals aus Männern etwas herauszupreſſen haſt, 
ſo ſei nicht ſparſam mit Thränen —“ 


„Ich hoffe, daß ich nie in die Lage kommen 


werde, mir ſo viel zu vergeben!“ entgegnete 

Erika kalt. 

„Dir vergeben?“ rief Käthe beleidigt. „Unter 
„vergeben“ kann man mancherlei verſtehen, 
3. B. welchen Ruf man fi in der Geſellſchaft er⸗ 
wirbt, und was das anlangt, jo — —” = 

Sie lachte kurz und ſchnippiſch auf und richtete 
die Augen nach der Zimmerdecke. - 


„Nun?“ fragte Erika, ſtolz und gelaſſen vor 
acht Tage ein Mal paſſiren, und zwar gerade 3 
dann, wenn es am wenigſten zu brauchen iſt. — einer Zeit, wo Herr Winter noch nicht ganz ſo 


ihr ſtehend. n 
„Sei mir nicht böſe!“ ſprach Käthe ſanfter. 


„Ich wollte nur ſagen, daß man auch ohne 
Schuld in den Mund der Leute kommen kann 
— — und — — und alſo zum Beiſpiel du und 
Herr v. Holm —“ Käthe richtete die Spitze ihres 
zierlichen Füßchens empor, um ſie aufmerkſam 
zu betrachten. 

Erika fühlte alles Blur aus ihrem Antlitz 
weichen. 

„Es iſt ja in Wirklichkeit nichts Schlimmes 
dabei“, fuhr Käthe fort, „aber ſchon, daß Onkel 
ſich fo auffällig dazu verhält —“ 

„Dies laß bei Seite, Käthe!“ unterbrach Frau 
v. Gersdorf ſie mit Hoheit. „Und im übrigen 
verſteh' mich recht: Sich etwas vergeben, nenne 
ich allerdings nicht, das Gerede einer boshaften 
und urtheilsloſen Menge tragen, ſondern die — 
die keuſche Sprödigkeit vergeſſen, womit die 
Natur unſer Gefühl wie mit einer Schutzmauer 
umgab. Und ſo ſehr ich die Geſetze der äußeren 
Sitte geachtet, und — ich darf's wohl ſagen — 
fo gewiſſenhaft ich fie bisher repräſentirt: feder ⸗ 
leicht würden ſie mir in die Wagſchale fallen 
gegen den Gedanken, mein Empfinden auch nur 
mit einer Bewegung dem Manne zu verrathen, 
der das begehrende Wort zu mir noch nicht ge- 
ſprochen hat.“ 

Sie verließ das Zimmer. Käthe ſchaute ihr eine 


„Na, jeder hat ſeine Anſichten!“ ſagte ſie dann. 


„Wer das Herz immer ſo voll ſtolzer Ruhe hat, 


wie Tante, der kann ja weiſe reden. — — da 
iſt mir Onkel mit ſeiner derben Gemüthlichkeit 
und ſeinem ehrlichen Zorn tauſendmal lieber!“ 
rief ſie plötzlich, mit dem Zuße ſtampfend, unter 
hervorſtürzenden Thränen. „Ich wollt', ich hätte 
ihn nicht ſo erzürnt!“ 


VIII. 
„Du ſiehſt ja ordentlich verjüngt aus, Paul“, 


ſagte Herr v. Holm eintretend. „Wohin will er 


denn ſo ſpät noch, gnädige Frau?“ 
„Ich ſehe erſt in dieſem Moment, daß mein 


Mann ſich zum Ausfahren vorzubereiten ſcheint“, 


entgegnete Erika müde. 

„Sie ſind angegriffen, gnädige Frau? Das iſt 
wohl der traurige Grund, weshalb man Sie heut 
leider bei der Probe vermißt?“ 5 

„Frau Commerzienrath Durlach war ſo gütig, 
anſtatt meiner Käthe heut' in ihren Schutz zu 
nehmen -T“ 3 

„Denn wir haben natürlich wieder Migräne“, 
fiel Gersdorf ein. „Das muß mindeſtens alle 


Was mich anlangt, ich fahre zu Jaſſen, wie du 
dir denken kannſt. Die Geſchichte gewinnt doch 
unendlich an Effect, wenn er im geeigneten 
Moment mit feiner göttlichen — Offenheit drein⸗ 
ſchlägt. — Ja, mein Schatz, es giebt, glaube ich, 
wirklich noch größere Grobheit als meine viel- 
gerügte.“ 

„Ich weiß nicht, wovon du ſprichſt“, ſagte Erika. 

„Und ich wiederhole zum letzten Mal: die Sache 
kann Euch übel bekommen“, bemerkte Holm. 

„Uebel oder nicht“, lachte Gersdorf, „ſo be- 
kommt ſie doch einem anderen noch übler. Ei 
ja, mein verehrter Kerr, darum macht man l 
gewaltiges Furore als Graf v. Strahl — ſo heißt 
es ja wohl? — weil man die Rolle im Leben 
geübt hat, hahaha! — Na, Gott befohlen! Jaſſen 
wird ſchon anbeißen — und wie! Ich weiß auch, 
warum.“ 

„Paul!“ rief Frau v. Gersdorf, „nur einen 
Moment! Erkläre doch zunächſt —“ i 

„Laß Eugen dir erklären!“ rief er, bereits auf 
dem Corridor, durch die offene Thür zurück. 
„Ich habe Eile.“ 5 

„Und ich mußz wohl fürchten, Sie heute zu ſehr 
zu beläſtigen“, ſprach Herr v. Holm, ebenfalls im 
Begriff, aufzubrechen. 

„Nicht doch, ich möchte Sie, wirklich bitten, mir 
erſt all dieſe Andeutungen zu erklären.“ 

„Gnädige Frau — es iſt mir unendlich pein- 
lich — in der That. um ſo mehr, da es 
mir leider nicht unmöglich ſcheint, daß die 
Affäre einen ernſten Ausgang nehmen könnte —“ 

„Sie ſind ſehr rückſichtsvoll, mich auf die Folter 
zu ſpannen.“ 

„Run denn, gnädige Frau — aber vitte, 
trennen Sie den Ueberbringer von jeiner häß- 
lichen Botſchaft. — Ich begreife ſelbſt nicht, 
warum Gersdorf ſich von Anbeginn über die ge- 
pante Aufführung ſo ungemein aufgeregt und 
infolge deſſen auf Ihren Protege —“ 

„O, bitte!“ d 

„Auf Herrn Winter alſo — feinen tiefſten Zorn 
gewandt hat. Sein einziges Streben war ſeitdem, 
wie er uns ja genugſam angedeutet hat, dem 
jungen Mann einen empfindlichen Streich zu 
ſpielen, der ihn von der Mitwirkung — wie 
überhaupt von der Geſellſchaft, ausſchließt. — 
Nun, und wer eifrig ſuchet, der findet auch 
ſchließlich wohl, zumal das Leben gottbegenadeter 
Künſtler nicht fo unbewegt und proſaiſch zu ver⸗ 
fließen pflegt, wie das meine zum Beiſpiel.“ 

„Nun? Und?“ 

„Ja — es ſoll da ein Vorfall geſpielt haben zu 


der franzöſiſchen Flotte das Ausharren vor unſerer 
Küſte erheblich erleichtert. Die Inſel bot durch das 
Leuchtfeuer und durch die Möglichkeit, ſich unter ihrem 
Schulz der Einwirkung von Wind und Wetter ſoweit 


entziehen zu können, als dies zu einer Reihe von Ner- 
richtungen, deren eine moderne Flotte nicht entrathen 
dem einde eine weſentliche 
dem Kaiſer unterm 26. Juli der Finanzminiſter Dr. 


kann, erforderlich iſt, de i 
Stütze während der ſtürmiſchen Jahreszeit. 

Deshalb erhoben ſich ſchon während der Friedens- 
verhandlungen im Jahre 1870 aus den betheiligten 


Kreiſen Stimmen, welche auf die Wichtigkeit des Be- | 
ſitzes von Helgoland für Deutſchland hindeuteten. So 
heißt es in einem Bericht des Bice-Admirals Jachmann 
vom 20. September 1870: „In jedem Kriege bietet 


dieſe Inſel, ſelbſt bei Beobachtung der unumgänglichen 
Neutralitätsregeln, dem Zeinde einen ſicheren Stütz⸗ 
punkt, während, wenn die Inſel in unſerem Beſitz und 
gut befeſtigt wäre, eine feindliche Flotte ſich ſchwerlich 


kängere Zeit vor der Elbe und Weſer halten könnte; 
auch für Wilhelmshaven iſt die Inſel von großer 


Wichtigkeit, da jedes Schiff, das die Jade ein- und 
ausläuſt, von dort geſehen wird.” 

Für England ſelbſt iſt der Beſitz von Helgoland 
niemals werthvoll geweſen, und es war eine völlige 
Verkennung der thatſächlichen Verhältniſſe, wenn früher 
hier und da der Beſitz von Kelgoland dem von 
Gibraltar gleichgeachtet worden iſt. In deutſchen 
Händen dagegen wird Helgoland die Vertheidigung 
anſerer Nordſeeküſten wie unſeres deutſchen Meeres 
erleichtern, eine feindliche Blokade aber mindeſtens 
ſehr erſchweren. die Inſel liegt eben anders zu 
Deutſchland wie zu England und hat für beide Staaten 
einen ſehr verſchiedenen Werth. 

Auch erhält der zur Zeit im Bau begriffene Nord- 
Oſiſee-Kanal erſt durch ein deutſches Helgoland ſeinen 
vollen Werth für den Kriegsfall. Entzieht ſich die nähere 


Darlegung ſolcher militäriſcher Motive naturgemäß 


der öffentlichen Beſprechung, jo kann hier doch bemerkt 
werben, daß, ſchon als Ende 1883 die Wiederaufnahme 
der den Nord⸗-Oſtſee-Kanal betreffenden Vorarbeiten 
begann, feitens der kaiſerlichen Admiralität betont 
wurde, wie wünſchenswerth der Beſitz von Helgo⸗ 
kand für die kriegeriſche Ausnutzung dieſes Kanals ſei. 
Es wurde ausgeführt, daß die Ueberführung unſerer 
Zlotte von Kiel nach Wilhelmshaven oder umgekehrt 
angeſichts eines bei Helgoland liegenden Feindes nicht 
ohne ein vorausſichtlich unter taktiſch ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen durchzumachendes Gefecht möglich, und daß 
fie damit in Frage geſtellt fein würde, ein Einwand, 
der nicht entkräftet werden konnte und dem gegen- 
über, da die Erwerbung Helgolands damals ausge- 
ſchloſſen ſchien, von anderer Seite die Idee, den Kanal 
von der Elbemündung nach Weſten bis in den Jade- 
buſen fortzuführen, in Anregung gebracht wurde eine 
Idee, beren eee wenn überhaupt möglich, 
enorme Koſten verurſacht ke würde. 

Wenn man endlich vielleicht einwenden wollte, 
daß Helgoland uns trotz ſeiner natürlichen 
Stärke im Lauf eines Krieges doch auch einmal 
genommen werden könnte, und daß es dann beſſer 
geweſen wäre, es hätte uns nie gehört, ſondern wäre 
neutral geblieben, ſo könnte man mit ähnlichem Grunde 
etwa befürworten, Diedenhofen an das neutrale Luxem- 
burg abzutreten. 

Kuch für den Einwand, daß die Inſel in abſehbarer 
Zeit in ſich ſelbſt zerfallen werde, He die thatſächliche 
Unterlage. Nach geologiſchen Forichungen hat ſich die 
au in den leiten 120 Jahren kaum merklich ver- 

leinert. 

Iſt die künftige Regierung von Helgoland geneigt 
und im Stande, den kleinen Hafen zu einem Zufluchts⸗ 
ort für Handelsſchiffe und Fiſcherflottillen auszubauen, 
wozu einiger pecuniärer Aufwand die Vorausſetzung 
fein würde, fo wird die Inſel nicht nur als Badeort 
ihre friedliche Bedeutung behalten, ſondern für Schiff- 
fahrt und Zifcherei erhöhten Werth erlangen. Wir 
werden im Frieden wie im Kriege Anlaß haben, uns 
dieſes wiedererworbenen Beſitzes zu freuen. Daß das 
deutſch-engliſche Abkommen auf die Schonung herge- 
brachter Berhältniſſe der Bevölkerung jede mögliche 
Rückſicht nahm, war vom Standpunkt der abtretenden, 
wie der empfangenden Macht gleich natürlich. 


Deutſchland. f 
Berlin, 30. Juli. Generalfeldmarſchall Graf 


Blumenthal feierte heute ſeinen 80. Geburtstag. 


* [ileber das Reiſeprogramm des Prinzen 
Ferdinand von Bulgarien], der ſich bekanntlich 
von Karlsbad nach Coburg und von dort nach 
Schloßz Bieberſtein bei München zum Beſuche der 
herzoglichen Familie Max Emanuel in Baiern be- 
geben hat, liegen jetzt der „Kreuzztg.“ die weite⸗ 
ten, beglaubigten Nachrichten vor. Danach wird 
der Prinz nach mehrtägigem Aufenthalt im Schloß 
Pieberſtein feinem alt 
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eren Bruder, dem Prinzen 


Auguſt von Coburg⸗Hoita, in Schladening (Steier⸗ 
mark) einen Beſuc) abſtatten und von dort über 


Wien, wo ihn der bulgariſche Kriegsminiſter 
Mutkurow erwartet, in den erſten Tagen des 
Kuguſt die Heimfahrt nach Soſia antrelen. 

* Auf Grund des Krit. 6 der Verfaſſung iſt von 


Miquel zum Bevollmächtigten zum Bundesrath 
ernannt worden. = 

* Wie bereits berichtet, konnte Für Bismarck 
kur; vor ſeinem Rücktritt bei der „von ihm 
unterhaltenen“ „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht die 
Aufnahme eines von ihm verfaßten Artikels 
durchſetzen. Die „Kreuzzig.“ erinnert jetzt den 
Fürsten daran, daß vor 2½ Jahren die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ „auf Befehl“ einen Artikel des da⸗ 
maligen Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums, 
Heren v. Puttkamer, ablehnte, den dieſer ge- 
ſchrieben hatte, um den Angriffen der Preſſe 
Mee der Walderſee-Verſammlung entgegenzu⸗ 
reten. 

* [Sehr überraſchend] — ſchreibt das „B. T.“ 
— iſt die jetzt erfolgte Verſetzung des Poſt⸗ 
Directors Hülſenkamp in Spandau gekommen. 
Derſelbe geht nach dem kleinen oberſchleſiſchen 


Städtchen Nyslowitz. Vor einiger Zeit hatte der⸗ 
ſelbe an die Directionen der Militärwerhkſtätten 
ein Schreiben gerichtet, welches Auffehen erregte. 


Er erſuchte dieſelben darin, einen Poſtillon, 
welcher, um einen beſſeren Verdienſt zu erlangen, 
ſeine Stelle bei der Poſt gekündigt hatte, nicht in 
Arbeit zu nehmen. Das betreffende Schreiben 
wurde zuerſt wörtlich in einem Londoner ſocial⸗ 
demokratiſchen Blatt veröffentlicht und ging dann 
auch in hieſige Blätter über. Der Poſtillon, den 
Herr Hülfenkamp mit Namen bezeichnet hatte, 
wurde trotzdem von einer königlichen Fabrik in 
Arbeit genommen. f 
»Der Reichstagsabgeordnete A, Bebel veröffent- 
licht gegen die Angriffe der „Sächſ. Arbeiterztg.“ 
in dem „Berl. Volksblatt“ folgende Erklärung: 
„Auf einer Reiſe begriffen, kommt mir nachträglich 
die Nr. 18 der „Sächſ. Arbeiterztg.““ vom 23. Juli zur 
Hand, in welcher unter der Ueberſchrift „Der 1. Oktober“ 
ein Herr W. einen Artikel veröffentlichte, in dem in 
beleidigender Weiſe die Parteileitung angegriffen wird. 
Da ich als Mitglied der letzteren mich perſönlich durch 
denſelben beleidigt fühle, werde ich dem Angreifer die 
paſſende Antwort zu Theil werden laſſen, ſobald ich 
nach Hauſe zurückgekehrt bin, was vorausſichtlich Ende 
dieſer Woche der Fall fein wird. Alsdann werde ich 
auch ein Wort mit der Redaction der N Arbeiter- 
Zeitung“ ſprechen, die es als ihre Hauptaufgabe zu 


betrachten ſcheint, durch fortgeſetzte dunkle Anſpielungen 


und Verdächtigungen Mißtrauen und Zerwürfniſſe in 
die Partei zu bringen, und es durch ihre ewigen Takt⸗ 
lofigkeiten glücklich dahin gebracht hat, ſelbſt von der 
gegneriſchen Preſſe als enfant terrible der Partei 
bezeichnet zu werden. Glaubt man Grund zu Anklagen 
zu haben, ſo ſoll man die Perſonen und Thatſachen 
bezeichnen, gegen welche ſie gerichtet ſind, damit die⸗ 
jenigen, die es angeht, antworten können. Das iſt 
die Kampfesweiſe ehrlicher Männer. Jede andere 
Kampfweiſe ift bubenhaft. 

Eiſenach, den 27. Juli 1890. A. Bebel.“ 

* Aus Oberſchleſien vom 27. Juli ſchreibt man 
der „Jr. Ztg.“: Die Fleiſchnoth iſt jetzt auf ihrer 
Höhe und mit ihr die Preiſe. Die Zufuhr von 
Fleiſch geſchlachteter Schweine aus Rußland hat 
jetzt ganz aufgehört, da ſie trotz der diesſeitigen 
unerſchwinglich hohen Sleiſchpreiſe unlohnend ge- 
worden iſt. Muß doch an Ausfuhrzoll pro Schwein 
½ Rubel = 1,25 Mk., an Einfuhrzoll für den 


Poppelcentner 20 Mk. und an Unterfuhungs-, 


gebühr im Schlachthauſe pro Schwein 2 Mk. ge- 
zahlt werden, ganz zu geſchweigen des Rificos, 


das der Transport geſchlachteter Schweine bei der 


ſommerlichen Hitze mit ſich bringt. Soll dem gegen- 
wärtigen unerträglichen Zuſtande ein Ende be⸗ 
reitet werden, ſo muß entweder der Einfuhrzoll 
von 20 Mk. pro Doppelcentner oder das Verbot 
der Schweineeinfuhr aus Rußland aufgehoben 
werden. 

Bremerhafen, 27. Juli. [aus Zanzibar heim⸗ 
kehrende Krieger.] In der nächſten Zeit ſteht die 
Ankunft der abgelöſten Offiziere und Mann- 
ſchaften der Kreuzercorvette „Carola“ und des 
Kreuzers „Schwalbe“ bevor, welche mit dem nord- 
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viel Anwartſchaft auf Ruhm und — Geld hatte, 
wie jetzt. Ein Vorfall, der, geſchicht publicirt, 
allerdings die Väter etwas ſtutzig und die Töchter 
etwas kühl machen dürfte. 
junge Dame der höchſten Kreiſe entführt haben in 
der Abſicht, auf dieſe Weiſe ihren reichen Vater 
zur Einwilligung 
Glücklicherweiſe iſt — ich ſpreche immer im Sinne 
des Gerüchtes — fein Vorhaben nicht ganz ge- 


glückt, namentlich iſt aber eine vornehme Familie 


gufs empfindlichſte compromittirt worden.“ 

„O pfui!“ 
1 „Nicht wahr! — Man hätte kaum glauben 
ollen —“ 


„O pfui der erbärmlichen Lüge!“ ſagte Erika 
i recht, als ſie ſagte: 
„Ach fol” machte Kerr v. Holm kurz. — „Ich 


voll Abſcheu. 


habe nichts weiter geſagt, 
was Ihr Gemahl binnen 

unten in der Reſtauration 
in Winters Gegenwart 
wird. Er hatte mir ſogar die Ehre zugedacht, 


gnädige Frau, als 
einer Stunde 
des Hotels 


ebenfalls eine Rolle dabei zu ſpielen, nämlich der 
Beſitz. War denn ihre Macht aller Orten zu 


Geſchichte eine pikante Faſſung zu geben. Da ih 
darauf verzichtet, 
zunge Durlach ſein Aſſiſtent ſein, den Winters 
zorbeeren vermuthlich nicht ſchlafen laſſen.“ 
„Der junge Mann iſt auch wohl der phantaſte⸗ 


volle Erfinder dieſes Romans?“ fragte Erika ver- | 


äächtlic dz. ; 
„Der Erfinder, Finder — wie man jagen will 


— eigentlich kaum. Auch dieſe Ehre gebührt 
5 Mein Gott, 
es geſellt ſich bei ſolchem Klitſch⸗Klatſch dies zu I 


größttentheils — einem andern. — 


genem. Die Mutter des Schauſpielers joll damit 


geprahlt haben, daß eine vornehme Dame in 8 
„Borläuſig würde es ſicher genügen, Herrn 


ihren Sohn verliebt geweſen ſei. Eine An- 


deutung des Vorganges foll in der Zeitung jenes 
Städtchens aufgetaucht ſein, wohin Winter das 
junge Mädchen bewogen hatte ihm zu folgen 
und wo, wie ich mir vorſtelle, der junge Durlach 


damals die Schulbank gedrückt. — Auf 
eine Anſpielung Gersdorfs iſt Winter verlegen 


geworden ꝛc. ꝛc. Die Geſellſchaft hat ſich manch⸗ 


mal ſchon mit weniger Material begnügt, wenn 
fie ein Todesurtgeil fällen wollte.“ 

„Jedenfalls wird Herr Winter die nöthige Auf- 
klärung nicht ſchuldig bleiben“, ſagte Erika, in 
ihren Seſſel zurückgelehnt, gleichgiltigen Tones. 

„Das müßte er freilich geſchickt anfangen“, 
ſprach Herr v. Holm, ihre Ruhe nachahmend, 
„denn wenn er, wie ſonſt, von der Probe 


zurückkehrend, unten in den Gaal tritt und völlig 
Und nun geſtatten Sie wohl, daß ich mich zurück⸗ 


nie die Geſchichte aufgetiſcht bekommt, fo 
dürfte Verblüffung wohl das erſte Gefühl fein, 
das ſich feiner bemächtigt. 


Er ſoll eine noch ſehr 


in eine Heirath zu zwingen. 


öffentlich berichten 


wird für den Anfang der 


Was ſonſt noch 


dazu kommt — ob Schuldbewußtſein, ob 
gekränkte Unſchuld, darüber habe a 
keine Meinung. der Skandal iſt ſo oder ſo 
gleich groß, im erſten Fall für ihn, im zweiten 
für — Verzeihung, gnädige Frau! — Das wahr- 
ſcheinliche Ende iſt eine Forderung, und die 
käme Gersdorf, 


mon dieu, ich falle heute aus einer Takt- 
loſigkeit in die andere! Nun ſehen Sie 
wohl, gnädige Frau, daß Sie beſſer gethan hätten, 
mich gleich anfangs fortzuſchicken.“ 

Er war aufgeſprungen. Auch Erika hatte ſich 


erhoben. Das Herz ſchlug ihr bis in die Kehle, 


doch hielt ſie ihre gewohnte kühle Faſſung auf⸗ 


„Ich würde Sie jetzt bitten, zu gehen, wenn ich 
nicht wüßte, daß Sie von ſeſbſt den Weg ein- 


ſchlagen werden, der dem Ehrenmann in dieſem 


Fall geboten iſt.“ 
„Ich verſtehe Sie wohl nicht ganz, gnädige 
Frau!“ entgegnete er eiskalt. \ 
Eine ſtarre Angſt ergriff allmählich von ihr 


Ende? Oder hatte ſie nie welche beſeſſen? Ein 
Strahl hilfloſen Flehens durchbrach ihre immer 


noch beherrſchte Miene, als fie jezt das Antlitz zu 


Kerrn v. Holm erhob. Er wandte den Blick ab. 
„Oder wenn Sie meinen“, begann er zögernd, 
„daß ich meinen Einfluß auf Gersdorf verſuchen 
ſollte, gnädige Frau — wann hätte er ſich je 
von etwas abbringen laſſen, das ihm von 
ganzem Herzen Vergnügen macht? — Und wie 
ſollte ich Erfolg hoffen, wo ſelbſt Sie ſich keinen 
zu verſprechen ſcheinen?“ vollendete er grauſam. 
Ihre Fand, die auf der Tiſchplatte lag, zuckte. 


Winter für heute vom Betreten der Reſtauration 
abzuhalten“, ſprach ſie leiſe. E 

Er ſchwieg. Sie ſah, wie er, an feinem Schnurr⸗ 
bart kauend, mit einem böſen, gehäſſigen Aus⸗ 
druck ſeitwärts ſtarrte. Das war nicht mehr das 
Geſicht, welches ſelbſt bei dem gewohnten 
moquanten Lächeln ſeinen eigenthümlichen Reiz 
behielt. Jetzt wandte er den Blick ihr zu, und 
ſeine braunen Augen ſprühten. Ihr ſchoß das 
Blut heiß ins Geſicht. 

„Mich dünkt, ich habe keine Gründe, mich um 
Herrn Winters Wohl zu bemühen“, ſprach er 
nach abermaliger Pauſe gemeſſen. „Indem ich 
meine Hilfe zu ſeiner Entehrung verſagte, glaube 
ich dem genügt zu haben, 
Gnädige, Pflicht des Ehrenmannes nennen. — 


ziehe.“ (Sortſ. folgt.) 


Gehälter der Volksſchullehrer. 


der ſich Meiſter in Führung | 
der Waffen weiß, vielleicht nicht ungele — 


was Sie, meine 


deutſchen Lloyddampfer „Adler“ jetzt auf der 
Heimreiſe von Zanzibar aus begriffen ſind. Der 
hieſige Kampfgenoſſenverein in Verbindung mit 
dem Kriegerverein gedenkt den Heimkehrenden 


einen feſtlichen Empfang zu bereiten. Eine Reihe 


von Trophäen wird die Mannſchaften begleiten. 
Auf der Kinreiſe nach Zanzibar hat der Dampfer 


Adler“ von Wilhelmshafen aus ein Denkmal 
für den in einem der Gefechte gefallenen Lieutenant 
Schelle mitgenommen. 


Rarmilsdt, 27. Juli. Das großh. Regierungs⸗ 


blatt veröffentlicht ſoeben das Geſetz über die 
Nach den Be- 
ſtimmungen dieſes Geſetzes hat jeder definitiv an⸗ 
geſtellte Lehrer an der Volksſchule bei gewiſſen⸗ 


hafter und kadelloſer Dienſtführung nach Sjähriger 
1000 Mark, nach 
10jähriger von 1100 Mk., nach 15jähriger von 


Dienſtzeit ein Gehalt von 


1250 Mk., nach 20jähriger von 1400 Mk. und 
nach 25jähriger Dienſtzeit von 1600 Mk. zu be⸗ 


ziehen. Das Geſetz tritt rückwirkend mit dem 


1. April 1890 in Kraft. 

Coblenz, 27. Juli. Bei ihrer Anweſenheit am 
26. d. Mis. haben der Erzbiſchof von Köln und 
der Biſchof von Trier ihre Zuſage zur Theil- 
nahme an der Katholikenverſammlung gegeben. 

Straßburg, 28. Juli. Wie der „Temps“ 
meldet, habe die Landesverwaltung von Elſaß⸗ 
Lothringen beſchloſſen, den im Reichslande als 
Eigenthümer anſäſſigen Franzoſen wieder Jagd- 
ſcheine zu eriheilen, vorausgeſetzt, daß fie zur 
franzöſiſchen Armee in keinem Perhällniſſe ſtehen, 
d. h. weder dem activen Keere, noch der Reſerve, 
noch der Territorialarmee angehören. 

München, 29. Juli. Das Befinden des Frhrn. 
v. Lutz iſt nach Münchener Blättern kein gutes. 
Die Athmungsbeſchwerden werden von Tag zu 
Tag größer und in Folge deſſen auch die 
Schmerzen. 5 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 29. Juli. Das „Jemdenbl.“ 


Ferdinand feine Rückkehr nach Bulgarien von 
der Zuſtimmung der Regierung zum Eintritt 
öſterreichiſcher Offiziere in die bulgariſche Armee 
abhängig gemacht habe, als vollſtändig erfunden. 
Die Meldung habe lediglich die Tendenz, in den 
Balkanländern Beunruhigung und Mißtrauen 
gegen Oeſterreich-Ungarn zu verbreiten. 


Frankreich. 

Marſeille, 29. Juli. Das Packetboot „France“ 
iſt aus Südamerika eingetroffen, mit etwa 1200 
ins Vaterland zurückkehrenden Kuswanderern 
an Bord. Alle dieſe Leute befinden ſich in tiefſtem 
Elend. Wie verlautet, ſoll noch eine große Zahl 
franzöſiſcher und italieniſcher Auswanderer in 
Argentinien herumbetteln, ohne die Mittel zur 
Exiſtenz finden zu können. (K. 3.) 

England. 

AC. London, 29. Juli. Der Verein deulſcher 
Lehrerinnen in England, welcher über 700 Mit- 
glieder zählt und jetzt 14 Jahre beſteht, hat in 
der am 26. d. ſtattgefundenen Generalverſamm- 
lung ſeiner Mitglieder einſtimmig beſchloſſen, 
dem allgemeinen deutſchen Lehrerinnenverein 
beizutreten, der zu Pfingſten in Friedrichsroda 
gegründet wurde. Die Generalverſammlung hat 
die Damen Auguſta Schmidt, Leipzig, Helene 
Lange und Bertha v. d. Lage, Berlin, zu Ehren 
mitgliedern ernannt. 5 

. Serbien. 
Die Königin Natalie hat ſämmtliche auf die Ehe- 
ſcheidung bezüglichen Schriftſtücke an den be- 
rühmten Profeſſor des kanoniſchen Rechtes, 
Gortſchakow in Petersburg, geſandt, um ein Gut- 
achten deſſelben über die Rechtmäßigkeit der Ehe⸗ 
ſcheidung herbeizuführen. Nach Einlangen des 
letzteren beabſichtigt die Königin die Schriftſtücke 
zu veröffentlichen. 

* Der „K. 3.“ wird aus Belgrad gemeldet: 
Der Kriegsminiſter beabſichtigt, im Herbſt eine 
Probe⸗Mobiliſirung zu veranſtalten. 

Türkei. 

Konftantinopel, 29. Juli. An einige hieſige 
Generalconſule gelangte Telegramme melden den 
Ausbruch der Cholera in Mekka. Bon 13 Er- 
krankten ſollen 7 geſtorben ſein. Die türkifchen 
Behörden haben alle Vorſichtsmaßregeln ge- 
troffen. (W. 

— Nußzland. 

PC. Kaiſer Alexander wird bald nach der 
Abreiſe des deutſchen Kaiſers für kurze Zeit auf 
ſeinem Gute Spala in Polen Aufenthalt nehmen, 
von wo er ſich ſodann zu den großen Waffen- 


übungen begeben wird, die in der erſten Hälfte 
des September in Wolhynien abgehalten werden. 


Bei dieſen ſtrategiſchen Manövern werden General 
Dragomirow und General Gurko an der Spitze 
je eines Armeecorps, 
Befehlshaber der Truppen des Militärbezirkes 


von Kiew und letzterer als Befehlshaber der 
Truppen des Militärbezirkes von Warſchau, 


einander gegenüberſtehen. 
Petersburg, 29. Juli. 
„Nowoſti“ 
jährigen Judenknaben ausgeſtellt, dem dr. 
Granomski in Bieloſtock, weil der Junge über 


ſeinen Gartenzaun guckte, ein Brandmal mit 
Verſchiedenen Stellen 
des entſetzlich verunſtalteten Geſichts iſt in ruſſi⸗ 
ſcher, deutſcher und hebräiſcher Schrift das Wort 
Die gerichtliche Verfolgung 
iſt eingeleitet. 


Köllenſtein agufd rückte. 


„Dieb“ eingebrannt. 
des unmenſchlichen Aesculaps 
„Nowoſti“ weiſt mit Recht darauf hin, daß die 


gerichtliche Berurtheilung des Schuldigen wenig 
nützen wird, wenn ein Theil der öffentlichen 
Meinung, obenan der „Graſhdanin“, beſtändig 


zu ſolcher Berhöhnung der Juden anreizt. der 
„Graſhdanin“, fo ſchreibt die „Nowoſti“, „hetzt in 


judenfeindliche Rede des dortigen Adelsmarſchalls 
im Auge — „und in Bjeloſtock wird bereits ge- 
handelt.“ B. T.) 

* In den Oſtſeegrovinzen wird mit der Ein⸗ 


weiter vorgegangen; im Dorpater Veterinär- 
Inſtitut wird vom Studienjahre 1390/91 ab der 


Unterricht in einigen obligatoriſchen Lehr-Gegen⸗ 
ſtänden, fo beſonders in der Phyſik, nur Lectoren, 


welcher der ruſſiſchen Sprache mächtig ſind, an⸗ 
vertraut; in den Mädchenſchulen des Unterrichts⸗ 
bezirks Dorpat wird die ruſſiſche Unterrichtsſprache 


zunächſt in der unterſten Klaſſe, im nächſten 
Schuljahre in der darauf folgenden Klaſſe und 


ſo weiter fort eingeführt werden, ſo daß vom 
Jahre 1896 ab in allen Klaſſen nur noch die 
ruſſiſche Unterrichtsſprache zur Anwendung 
kommen wird. . 3.) 


* Aus Finnland ſchreibt man der „Köln. .“, 
daß die ruſſiſche Regierung ſoeben die erſten 


bezeichnet 
die Meldung eines hieſigen Blattes, daß Prinz 


Das „N. W. Tgbl.“ meldet aus Belgrad: 


und zwar erſterer als 5 2 
SGeſandtſchaft erhielt geſtern um 10 Uhr 55 Min. 


In der Redaction der 


iſt die Photographie eines zwölf⸗ Hine de Chen und 


Maßregeln zur Rufſiſicirung des dortigen 
blühenden Schulwefens ergriffen hat. Zunächſt 
ſoll in den unteren Klaſſen ſämmtlicher Gymnaſien 
und Realſchulen Finnlands der Unterricht in der 
ruſſiſchen Sprache bedeutend verſtärkt werden, 
weil, wie es in dem betreffenden Erlaß heißt, 
„die Mehrzahl der Zöglinge dieſer Lehranſtalten 
zu Hauſe und überhaupt außerhalb der Schule 
nur finniſch, ſchwediſch und ein verſtümmeltes 
Ruſſiſch hören“. Es hat den Anſchein, als ob 
die Regierung in Finnland mit einer größeren 
Entſchiedenheit aufzutreten gedenkt, als ſ. 3. in 
den baltiſche vinze 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Wilhelmshaven, 30. Juli. Der Kaiſer nahm 
geſtern Nachmittag an Bord der „Hohenzollern“ 
Vorträge der Chefs des Eivil- und des Militär- 
Cabinets ſowie des Reichskanzlers entgegen und 
arbeitete heute mit dem Chef des Civilcabinets 
und dem Staatsſecretär des Marineamts, Admiral 


v. d. Goltz. N 


Berlin, 30. Juli. Der „Nordd. Alle. Ztg.“ zu⸗ 
folge läuft der Kaiſer bei der Rückkehr aus 
England in Helgoland an. 

— der Jugend- und Volksſchriftſteller Serdt- 
nand Schmidt iſt in vergangener Nacht geſtorben. 

— Nach einem neuen Erlaß gegen die Juden 
in Rußland dürfen dieſe, wie der „Times“ ge- 
meldet wird, in ganz Rußland, Polen einbe- 
griffen, künftighhin nur in Städten, nicht 
auf dem Lande wohnen. Kein Jude darf 
länger Land beſitzen oder bewirthſchaften, 
Um die Strenge des Erlaſſes zu verſchärfen und 
deſſen Spielraum zu erweitern, haben die Be- 
hörden viele hundert kleine Städte der Kategorie 
der Landdörfer zugezählt und die Zuden aus dieſen 
Städten vertrieben. Alle Zuden, welche außerhalb 
der ihnen als Wohnſitz angewieſenen ſechzehn 
Gubernias anfällig find, ſollen ausgewieſen werden, 
was die Ausmeifung der jüdiſchen Kaufleute 
aus Handelsſtädten wie Riga, Libau und 
Roſtow bedingt. die Juden find vom Beſuch 
der Hochſchulen und von allen Staatsämtern aus- 
geſchloſſen. Im ganzen dürfte nahezu eine Million 
Juden aus ihren bisherigen Wohnſitzen ausgewieſen 
werden, darunter Tauſende von Handwerkern, 
Landwirthen und Ackerarbeitern. die „Times“ 
drückt ihre tiefſte Entrüſtung darüber aus, 
bezweifelt aber gleichzeitig, daß Proteſte etwas 
nützen werden. Gleichwohl hat ſich ein einfluß- 
reiches Mitglied der engliſchen Judengemeinde 
nach Paris begeben, um die franzöſiſche Regie- 


rung zu veranlaſſen, ihren Einfluß zu Gunſten 


der Juden bei der ruſſiſchen Regierung aus- 
zuüben. 

Berlin, 30. Juli. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 182. kgl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie wurden Nachmittags gezogen: 

1 Gewinn von 75 000 Mk. auf Nr. 118 037. 

1 Gewinn von 40 000 Mk. auf Nr. 31 599. 

2 Gewinne von 30000 Mk. auf Nr. 136 507 
148 338. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 177 152. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 18 765 
97 805 173 999 186 156. 

28 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4632 
14321 14737 19 508 30 521 30 967 36 508 41242 
45 521 50 061 52 867 64563 68 032 71 75 74814 
77782 83 951 94478 97305 100 809 101 815 
107 544 131 733 140 163 154 027 168 016 178 016 
178 486 179 954. 

25 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1009 8729 
9303 32 385 89 508 40 451 40 745 43 288 53 890 
64717 100 613 109 491 109 699 113 158 120 138 
130 895 131 752 149 381 152 252 160 577 162 084 
170 153 172 733 182 540 188 696. 


Poſen, 30. Juli. (Privattelegramm.) Die 


[Landtags- Erſatzwahl in dem Wahlkreiſe Birn⸗ 
baum - Gamier findet am 13. Auguſt ſtatt. Als 


Cartellcandidat iſt der Amtsrath Saſſe (frei- 
conſervativ) aufgeſtellt worden. 

Paris, 30. Juli. Nach einem Telegramm des 
Miniſters des Auswärtigen aus Buenos-Ayres 
it der Aufſtand beendet. Die Inſurgenten er- 
gaben ſich. 

London, 30. Juli. Die hieſige argentiniſche 
Vormittags folgende Depeſche vom Zinanzminiſter; 
Die Regierung, welche durch einen geheim 
vorbereiteten Truppenaufſtand überraſcht worden 
war, bot in ernſtem Kampfe mit der 
it abſolut ſiegreich. 
Die Kufſtändiſchen ergaben ſich, legten 
die Waffen nieder und gaben das Arjenel der 
Flotte auf. Alle höheren Offiziere, welche am 
Aufſtande betheiligt waren, ſollen verabſchiedet 
werden. Die hiefigen Truppen kehren unter dem 
Befehl regierungstreuer Offiziere in die Kaſernen 
zurück. Die ſeitens der Regierung von auswärts 
herangezogenen Truppen marſchiren wieder in ihre 
Provinzen. ö 

OSondon, 30. Juli. Nach dem Hofbericht erhielt 


7 \ die Königin höchſt beruhigende und befriedigende 
Mohilew“ — das Blatt hat die neulich gemeldete 


Nachrichten über das Befinden der Kronprin⸗ 


zeſſin von Griechenland und des kleinen Prinzen. 


— Dem bevorſtehenden Beſuche des deutſchen 


Kaiſers widmet der „Standard“ einen ſumpa⸗ 
führung der rufſiſchen Unterrichtsſprache immer 


thiſchen Leitartikel. Nach einem Kinweis auf die 
beſonderen Gründe, warum die Kaiſerankunft 
augenblicklich eine beſonders herzliche Befriedigung 
hervorrufe, betont der „Standard“ die Identität 
der Intereſſen und Anſchauungen Englands und 
Deutſchlands. Deutſchland habe das größte Land 
heer, England die größte Flotte. Es ſei undenk- 
bar, daß beide widerſprechende Zwechke verfolgten, 
leicht aber denkbar, daß fie für einen gemein 
ſamen Zweck zuſammenwirkten. 

Mancheſter, 30. Juli. Der Binnenſchiffahrts⸗ 
Eongrek nahm faſt einſtimmig den von Profeſſor 
Schlichting vorgelegten Bericht der internationalen 


Commiſſion für Berbeſſerung der Binnenſchiff⸗ 
fahrts⸗Statiſtik an. i 


Büffel, 30. Zull. (Privattelegramm) der See. Fall iſt. | 


bahnhof Oſtende wird bei der Ankunft des deut⸗ 
ſchen Kaiſer⸗ für das Publikum abgeſperrt. 


Ostende, 30. Juli. Die Miniſter Beernaert, 
Chiman, Pontus und Devolder treffen hier zum 
Empfange des deutſchen Kaiſers ein. Während 
des hieſigen Aufenthalts des Kaiſers ſind der 


Commandant von Antwerpen, Baron Jolly, und 
die Generäle Streitz und Dönof zum Ehrendienſt 


befohlen. Zwölf Militärkapellen werden an dem 
großen Zapfenſtreich mit Fackelzug theilnehmen. 


Der Zufluß der Fremden ift jetzt ſchon ſehr be- 
deutend. 


Konſtantinopel, 30. Juli. (Privattelegramm.) 


Die Briganten in Kleinaſien drohen neuerdings 


mit der Entführung der Vahningenieure. 
Petersburg, 30. Juli. (Privattelegramm.) Die 
naltihen und deutſchen Miſſtonare erhielten 


Kusweifungs Befehle, weil die Jubenbekehrung | 


in Rußland ein ausſchließliches Recht der ruſſiſchen 
orthodoxen Kirche ſei. 


e 


e 


Danzig, 31. Juli. 

* [ Wegebeſchäbigung.] Durch 8 321 des Straf- 
geſetzbuches wird die vorſätzliche Zerſtörung oder Be- 
ſchädigung von Wegen in einer Leben oder Geſund eit 


Anderer gefährdenden Weiſe mit Gefängnißftrafe nicht 


inter 3 Monaten bedroht. 
nach einem Erkenniniß des Reichsgeri 
Meg, alſo nicht nur auf öffentliche, ſondern au 
Privatwege. 


Dieſer Schutz erſtreckt ſich 
115 auf jeden 
auf 


* Wochen⸗Nachweis der Berölkerungs-Borgänge | 


vom 20. Juli bis 26. Juli.] Lebend geboren in der 


Berichtswoche un männliche, 48 weibliche, zuſammen 


92 Kinber. Todtgeboren 1 weibliches Kind. Geſtorben 
(ausſchließlich Todtgeborene) 38 männliche, 30 weibliche, 
uſammen 68 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
—1 Jahr: 27 ehelich, 8 außerehelich geborene. Todes ⸗ 
urſachen Scharlach 1, Diphtherie und Croup 1, Unter- 


leibstzphus incl. gaſtriſches und Nervenfieber 1, Brech⸗ 


durchfall aller Altersklaſſen 25, darunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 20, Nindbeit- (Puerperal-) Fieber 1, 
Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der Ath- 
mungsorgane , alle übrigen Krankheiten 29. Gewalt- 
ſamer⸗Tod: Berunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte 
gewaltſame Einwirkung 1, Selbſtmord 1. 5 

[Polizeibericht vom 30. Juli.] Berhaftet: 18 Per- 
ſonen, darunter 1 Frau wegen Beamtenbeleidigung, 
2 Mädchen wegen Mißhandlung, 2 Obdachloſe, 
1 Bettler, 1 Betrunkener. — Gefunden: 1 Damen- 
froghut, 1 Päckchen enthaltend Maſchinentheile, 

Ring mit kleinen Schlüſſeln, 1 Ohrbouton, 
1 Taſchenmeſſer, 1 Bund Schlüſſel, 1 Gtuben- 
thürſchlüſſel; abzuholen von der Bolizei-Direction, — 
— Derloren: 1 blauer Beutel, enthaltend 105 Mark, 
darunter ein 20- und ein 10-Mark-Stück in Gold, das 
übrige Geld in Silber; abzugeben an die Polizei- 
Direction gegen eine Belohnung von 15 Mk. 

r. Marienburg, 30, Juli. Heute Morgen wurde 
der Magenbauer A, von hier kodt auf dem Geleife der 
Oſtbahn mit abgefahrenem Kopfe aufgefunden. Ob 
ein Unfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt nicht zu er- 
mitteln. K. war ſeit längerer Zeit durch einen Schlag⸗ 
anfall der Sprache beraubt. 

Pr. Griedland, 29. Juli. Nachdem es in der 


vorigen Woche Tag für Tag geregnet hatte, iſt jetzt 


endlich ſeit Sonntag wieder ſchönes Erntewetter ein- 
getreten. Die Ackerwirthe unſeres Kreiſes find jetzt 


emſig dabei, den auf den Feldern ftehenden Roggen 


einzubringen. Koffentlich kommt jet das ſämmtliche 
Geireide trocken in die Scheunen. Der andauernde 
Regen der vorigen Woche hat baſſelbe ſchon etwas ge- 
ſchädigt, wenngleich Auswuchs glüchklicherweiſe noch 
nicht vorhanden iſt. — Das auf den vorigen Sonntag 
angeieht geweſene Volks-Waldfeſt iſt auf den nächſten 
Sonntag verlegt worden. Es werden daran die 


theilnehmen. — Auch auf den hieſigen Feldmarken hat 
man in dieſen Tagen mehrfach das aſiatiſche Steppen ⸗ 
hun zu ſehen Gelegenheit gehabt, und ſcheint ſich 
daſſelbe auch hier eingebürgert zu haben. 

5 Infterburg, 29. Juli. Vor ber 13. oſtpreußiſchen 
Provinzlal⸗Lehrerverſammlung fanden zunächſt die 
Delegirtenverſammlung des Peſtalozzivereins und die 


Generaloerſammlung der Mitglieder der Sterbekaſſe 


ſtatt. Der erſte Verein zählt 2763 Mitglieder, und 
iwar 227 mehr als im Vorjahre. Die geſammten Gin- 
nahmen betrugen aus Zinſen der Kapitalien von 
27 300 Mk. u. |. w. 12 722 Mk., die Ausgaben 6812 
Mark, ſo daß ein Beſtand von 5910 Mk. bleibt. Unter ⸗ 
fügt murben in 138 Familien 281 Waiſen mit im 

4392 Mk, Die Sterbekaſſe hatte eine Ein⸗ 
von 6571 Mk. und eine Ausgabe von 3278 Mk., 
Zeſammtvermögen derſelben beträgt 28674 Mk. 
e Hauptverſammlung war von 400 Theilnehmern 
„Als Vertreter der Behörden waren anweſend 
ingspräfident Steinmann und Schulrath Ohlert 


Braſch von hier, ein Beweis, daß man oben über 


früher. Nach den üblichen Anſprachen der Vertreter der 
Stadt, der Regierung und des Orisausſchuſſes wurde 


irchlichen Reaction zu beſtehen hakte, 


die Schmähungen und Verdächtigungen, 


gen 


d 

ſterbliche Berdienſte für die Febung der Schule und 
des Leßrerſtandes hervor. Sodann hielt Lehrer Fett⸗ 
Königsberg einen Vortrag über den „Bureauhratis⸗ 


mus auf dem Schulgebiete“. Der Vortragende geißelte 
in ſcharſer und zuweilen ſarkaſtiſcher Weiſe den auf 
dem Schulgebiet herrſchenden bureauhratiſchen Geiſt, 


wobei durch die unzähligen „verordnenden“ Verord- 
nungen ein friſches, freies Aufitreben bei der Schul⸗ 
arbeit nicht möglich iſt, ja in vielen Fällen vollſtändig 
lahmgelegt werde. Eine Debatte über die Ausführungen 
des Redners fand nicht ſtatt. 


Die Bekämpfung der Perlſucht bei 
Nindvieh. 


eitung“.) 


(Landwirthſchaftliche Bee ipooen: der „Danz. 


III. : 

Von anderen zu unferer Kenntniß gelangten 
Vorſchlägen verdient in erfier Linie Beachtung 
der von Herrn Profſeſſor Dieckerhof von der thier⸗ 
zu Berlin herrührende, 
ſie ſich ändern ſollte. 
hüten, einen Druck in dieſer Beziehung auszu⸗ 
üben und eine ſchwere Verantwortung zu über- | # 


ärztlichen Kochſchule 
welchen er in einem Vortrage im Club der Land⸗ 
wirthe in Berlin dargelegt hat. Derſelbe hat den 
Gedanken, die großen, den Viehbeſitzern ent⸗ 


ſtehenden Verluſte auf die Geſammtheit der Bieh- | 
beſitzer eines Verbandes zu vertheilen, ähnlich wie 
es ſchon jetzt rückſichtlich des Rotzes und der 


Lungenſeuche geſchieht. Es ſind obligatoriſche 
Berſicherungsgeſellſchaften innerhalb der Provinzen 
für die beiden genannten Seuchen eingerichtet 
worden, welche für alle auf polizeiliche Anordnung 
getödteten und krank befundenen Thiere den 
Befigern eine Entſchädigung zahlen, während 
die geſund befundenen aus der Staatskaſſe ent- 
ſchädigt werden. Diefe Entſchädigungen haben 


andere 


dieſer gusgeſezt war, und hob dann deſſen un- | 


fi} vortrefflich bewähri, ohne ſie wären die Be- 


mühungen der Seuchentilgung nicht von dem 
Erfolge begleitet geweſen, wie es thatſächlich der 


Der Vorſchlag geht dahin, die durch die Perl⸗ 
ſucht entſtehenden directen Verluſte durch ein 
Verſicherungsgeſetz zu regeln. Daſſelbe hätte 
ſämmtilichen DBiehbejigern einer Provinz oder 
eines anderen Verbandes die Pflicht aufzuerlegen, 
daß ſie die zur Entſchädigung erforderlichen 
Geldbeträge durch Beiträge, welche nach der Kopf⸗ 
zahl der Finder zu vertheilen find, aufbringen 


müſſen. Das Geld könnte in gleicher Weiſe ein- | ! ; 
und neben ihren Schmuckſachen noch baares Geld mit⸗ 


gezogen werden wie es zur Entſchädigung der 
ſungenſeuchekranken Thiere geſchieht, auch wäre 
die Verwaltung der Geſellſchaft 


tragen. Dagegen müßten die Zeſtſtellung der 


Krankheit und die Schätzung des Werthes der 
geſchlachteten perlſüchtigen Thiere durch Anord⸗ 


nung und directe Controle der Staatsbehörden 


bewirkt werden. 


Eine Entſchädigung dürfte nur eintreten, wenn 
der Schaden erheblich iſt. Auszuſchließen von 
der Erſatzleiſtung wären von vorn herein alle 
Fälle, in welchen nur innere Organe der ge- 
ſchlachteten Thiere der Perlſucht wegen beſeitigt 


werden müſſen, das Fleijh ſelbſt aber unbean- 
i ſtandet in den Verkehr gebracht werden darf. 
[Kuch Kälber unter 2 Monaten wären auszu- 


ſchließen, weil dieſe Thiere, welche höchſt ſelten 


von der Perlſucht ergriffen werden, nur einen 


geringen Werth beſitzen und keinen großen Verluſt 
herbeiführen können. 


Dieſe Einſchränkungen erſcheinen nothwendig, 


weil leicht der Einwand erhoben werden könnte, 
daß; bei der großen Verbreitung der 


Perlſucht die Entſchädigung der Beſitzer allzu 


große Opfer erfordern würde. Es ſteht 


indeſſen feſt und iſt in einem früheren Artikel 
die Fälle, in 


durch Zahlen nachgewieſen, da 
welchen Rinder nach dem Schlachten durch die 
Krankheit erheblich entwerthet waren, nicht ſehr 
häufig vorkommen, man braucht deshalb nicht zu 
fürchten, daß durch die beabſichtigte Zwangsver⸗ 


ſicherung den Beſitzern eine zu drückende Steuer 


auferlegt würde. Nach einer Durchſchnittsrechnung 
kann man annehmen, daß von Rindern, welche 
mit der Perlſucht behaftet find, etwa 5—6 Proc. 
bei der Fleiſchbeſchau für ungeeignet zu menſch⸗ 
lihem@enuß, alfo völlig werthlos erklärt werden. 
Demnach werden nicht übermäßige Beiträge zum 
Erſatz ſolcher Thiere erfordert werden. Diecker⸗ 
hof berechnet den Bedarf unter Berück- 
ſichtigung der Erfahrungen, welche mit den 
Entſchädigungen für das lungenſeuchenkrank 
befundene Pieh in den letzten 10 Jahren 
gemacht ſind, auf einen jährlichen Beitrag von 
20 bis höchſtens 40 Pfg. pro Kopf des Vieh- 
ſtandes, ſofern ein Verſicherungsverband von der 
Größe einer Provinz gewählt wird. 

Die Eniſchädigung würde ſich demnach auf die 
Rinder beſchränken, welche zum Schlachten be- 
ſtimmt und bei der Beſichtigung ſich in ſo hohem 
Maße von der Perlſucht ergriffen zeigen, daß das 
Fleiſch nicht zum Conſum zugelaſſen wird. Jür 
dieſe Fälle müßte die Anzeigepflicht vorgeſchrieben 
werden, damit die Ortsbehörde in gleicher 
Weiſe wie bei der Lungenſeuche die amtliche 
Feftftellung der Krankheit und die Schätzung des 
Betrages, um welchen das Thier entwerthet iſt, 


anordnen kann. 


Doch könnte die Entſchädigung auch auf 
Fälle ausgedehnt 
auf Zuchtheerden, in welchen die Krankheit ſich 


feſtgeſetzt hat und durch den Verkauf der Zucht⸗ 


bullen, da einige Erblichkeit auch väterlicherſeits 


nicht beſtritten wird, eine Gefahr beſteht, die 
hieſigen Innungen, ſowie die verſchiedenen Vereine 


Krankheit weiter zu verbreiten. Oder auf Stämme 
von Milchkühen, in welchen die Krankheit vor- 
zugsweiſe ſich im Euter feſtgeſetzt hat, wodurch 


eine beſtändige Gefahr der Infeclion von Menſchen 


hervorgerufen wird. In ſolchen Fällen kann es 
im öffentlichen Intereſſe liegen, dem Beſitzer ſolcher 
gemeingefährlichen Heerden die Abſchaffung der⸗ 
ſelben durch eine angemeſſene Entſchädigung zu 
erleichtern oder möglich zu machen. Da aber jede 
mißbräuchliche Ausnutzung ſolcher Entſchädigungen 
verhindert werden muß, erſcheint es rathſam, 
die Anträge der Beſitzer auf Anordnung der 
Schlachtung in ſolchen Fällen der Prüfung und 
Entſcheidung der Landespolizeibehörde( Regierungs- 
Präſidenten) vorzubehalten. 

Ein Landesgeſetz, welches die zwangsweiſe Ber- 
ſicherung ſämmtlicher Rinder gegen Perlſucht 


regelt, erſcheint ausführbar und würde voraus- | 
95 0 1 ſichtlich ſegensreich wirken. 
mbinnen, Kreis⸗Schulinſpector Franz und Land- 


5 0 Wenn man bedenkt, 
daß die Ausführung des Geſetzes im Intereſſe 


der öffentlichen Ordnung durch die Organe der 
Staatsverwaltung zu erfolgen hätte, 
hierbei für die Verſicherten keine Koſten entſtehen, 
daß die Verſicherungsgeſchäfte durch die Provin⸗ 


zialbehörden geleitet würden, ſo wird man eine 


einfachere und ſicherer wirkende Einrichtung 
ſchwerlich conſtruiren können. Kuch iſt zu er- 
warten, daß, je mehr die Abſchlachtung perl⸗ 


ſüchtiger Rinder gefördert wird, um ſo mehr die 


Krankheit zurückgehen wird, wodurch allmählich 
| eine Verminderung der Entſchädigungen und der 


Beiträge erfolgen muß. 


doch nichts helfen, weil die Bacillen größtentheils 


in eiterige Maſſe eingebetiet und dem Kreislauf 
des Stoffwechſels entzogen find. 

| Gbeniomenig iſt anzunehmen, daß das übliche 
Verfahren der die Schlachthäuſer beaufſichtigenden Will 
Die 
Entſcheidung iſt ihrem Urtheile überlaſſen, und 


Thierärzte eine Aenderung erfahren wird. 


wenn daſſelbe in vielen Fällen zu ſtrenge iſt 
ausſchließt, 


und Fleiſch von dem Conſum 
welches wohl noch ohne Schaden verzehrt werden 
könnte, fo beſteht dieſe Anſicht einmal an den maß⸗ 
gebenden Stellen, es iſt nicht einzuſehen, weshalb 
Die Behörde wird ſich 


nehmen. 

Die Gründung einer Privat- Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft, wie bei den Schweinen gegen Trichinen, 
iſt nicht wahrſcheinlich, und wenn ſie zu Stande 
käme, würde fie wohl kein langes Leben friſten, 
weil die Beiträge viel zu hoch ſein würden. 
Möglich ift die Verſicherung bloß durch die Her- 


anziehung ſämmtlicher Finder, und dieſe iſt 


nur durch ſtaatlichen Zwang zu erreichen. 


Deshalb glauben wir den von Diekerhof aus- | 
geſprochenen Gedanken befürworten zu ſollen und 


am zweck⸗ 
mäßzigſten den Behörden der Provinzen zu über⸗ 


großem Eifer getroffen. 


werden, z. B. 


und Kurden wegzuräumen. 


und daß 


rathen den landwirthſchaftlichen gereinen, in 
dieſer Richtung an den Lerrn Miniſter für Land- 
wirihſchaft vorzugehen. 


5 Vermiſchte Nachrichten. 

5 Bein 29. Juli. [Das Bundesſchießen als 
„Galeotto⸗,] Ein Bundesſchütze aus Poſen, der hier 
in dem ihm zugefallenen gaſtlichen Quartier die hübſche 
Frau ſeines Wirthes, eines Bäckermeiſters, kennen 
gelernt, hat dieſelbe entführt und ſeine eigene in Poſen 
wohnende Zamilie (Frau und mehrere Kinder), 
nachdem er ſie des Nothwendigſten beraubt, in der 
traurigſten Lage zurückgelaſſen. Die leichtfertige 
Bäckersfrau hat ihren Gatten ebenfalls ausgeplündert 


genommen. 
— [Ein Vermögen im Unterrock.]! In dem 
Unterrock einer alten Frau Namens Jachmann, welche 


in ſehr ärmlichen Verhältniſſen lebte, fand man nach 


ihrem dieſer Tage erfolgten Tode 16 000 Mk. in Gold 
und Banknoten. Sie waren in drei altmodiſchen 
Geldbörſen zwiſchen Futter und Stoff eingenäht. 

* Der bisherige Director des Mannheimer Stadt- 
theaters, Marterſteig, hat die Leitung des Stadt⸗ 
theaters zu Riga übernommen. Dem Figaer Stadt- 
theater iſt nur noch eine Lebensdauer von 6 Jahren 
ſeitens der ruſſiſchen Regierung gewährt worden. 

* [Zur eier des 75jährigen Beſtehens der 
Bur ſchenſchaft in Jena] werden die Zurüſtungen mit 
Schon erhebt ſich auf der 
Paradieswieſe, die ſchon einmal bei der Burſchen⸗ 
ſchaftsfeier vor 25 Jahren ein ähnliches Feſtgebäude 
geſehen hat, die Zeſthalle mit dem ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen Banner. Zahlreiche Anmeldungen ſind bereits 
aus allen Gauen Deutſchlands und aus dem Auslande 


eingelaufen. Mit Fahnen und Chargirten werden die 


Burſchenſchaften aus allen deutſchen und den meiſten 
öſterreichiſchen Kochſchulen eintreffen. Auch viele Gäſte 
haben ihre Betheiligung zum Zeit zugeſagt; und eine 
große Anzahl alter Herren wird zum Theil mit Familie 
erſcheinen, um im geliebten Jena, der alten Stätte 
echter Burſchenluſt und Burſchenfreiheit, die Erinne⸗ 
rungen des einſtigen Burſchenlebens aufzufriſchen und 
inmitten der fröhlichen Jugend die eigene Jugendzeit 
noch einmal zu durchleben. 

* [Betrug beim eidgenöſſiſchen Schützenfeſt.] Dem 
Berner „Bund“ meldet man aus Frauenfeld, 25. d.: 
Der Schütze Furrer aus Bubikon, den wir als muth- 
maßlichen Schützenkönig ſignaliſirten und der 
178 Nummern auf ſeiner Karte verzeichnet hatte, wurde 
heute Morgen verhaftet und iſt bereits geſtändig, 
mittelſt gefälſchten Stempels feine Schießreſultate ſelbſt 
betrügeriſch geſtempelt zu haben. In der ganzen Schweiz 
macht der Fall das größte Aufſehen. 

Breslau, 28. Juli. [Einheimiſches Kraut. ] Der 
Pächter der ſtädtiſchen Rieſelgüter Oswitz und Leipe 
hat im vorigen Jahre eine größere Fläche mit Tabak 
dort verſuchsweiſe angebaut, da es für die Bemirth- 
ſchaftung der Rieſelfelder nöthig iſt, außer den ſchon 
bewährten Culturgewächſen, wie Korbweiden, Gras, 
Rüben, Cichorie, noch andere Pflanzen ausfindig zu 
machen, die unter den aufergemöhnlichen Berhältniffen 
lohnenden Ertrag geben. Von dem 1889 geernteten 
Ertrag ſind, wie die „Bresl. Zig.“ berichtet, auch zur 
Probe einige Kiſtchen Cigarren angefertigt worden, 
welche zu Ehren des Oberbürgermeiſters von Breslau 
den Namen „Castillo de la Paz“ (Zriedensburg- 


Gigarre) erhalten haben. Bon dieſen Cigarren wurde 


dem Magiſtrat als Verpächter ein Kiſtchen zur Anſicht 
reſp. Prüfung überreicht mit dem hinzugefügten Wunſche, 
daß er von dieſem Tabak daſſelbe ſagen möge, was 
er nach Kaiſer Bespafian gewiß von den aus Oswitz 
dem Stadtſäckel zufließenden Pachtgeldern gelten läßt: 
„Non olet“ (Es ſtinkt nicht). 

Göttingen, 28. Juli. Zur Enthüllung des Wöhler- 
denkmals, die am 31. Juli früh 9 Uhr ſtattfindet, 
werden bei dem ſchönen Wetter viele alte Schüler 
Wöhlers erwartet. Profeſſor v. Hofmann-Berlin hält 
die Feſtrede. 

Nierſtein, 27. Juli. Die eingetretene gute Witterung 
hat einen ſehr günſtigen Einfluß auf den Weinſtock 
ausgeübt. Der Stand der Reben läßt in unſerer Ge- 
markung nichts zu wünſchen übrig. In einzelnen 
Gärten ſind bereits ſeit einigen Tagen völlig reife 
weiße Trauben vorhanden. Wenn heine elementare 
Ereigniſſe mehr eintreten, kann man einem guten Herbſt 
entgegenſehen. 

Amfterdam, 27. Juli. Die bis jetzt bekannt ge- 
wordenen Thatſachen in der Unterſuchung gegen die 
wegen Verdacht des Giftmordes verhaftete Kafke 
Kuipers ſind zu Ungunſten der Beſchuldigten ſehr 
ſchwerwiegender Natur. Das Geſchäft, in welchem ſie 
Zink gekauft hatte, iſt bereits ermittelt worden, und 
ſowohl der Inhaber des Geſchäfts, wie deſſen Frau 
und Sohn haben Frl. Kuipers trotz ihres Leugnens 
als die Käuferin alsbald wieder erkannt. Den ihr 
angebotenen Rechtsbeiſtand hat die Verhaftete bis jeizt 
beharrlich abgelehnt. 

onſtantinopel, 25. Juli. [Cholera,] In Midiat und 
beſonders in Erbil, in der Nähe von Moſſul (Meſopo⸗ 
tanien), fordert die Cholera zahlreiche Opfer, doch ſind 


ſtrenge Maßregeln ergriffen worden, um die weitere 


Ausbreitung der Krankheit zu verhüten. Weniger 
energiſch ſoll man in Wan (Armenien), wo ſie nun 
auch aufgetaucht iſt, verfahren, was zu der boshaften 
Bemerkung Anlaß gegeben hat, daß die Cholera ganz 
gelegen komme, um einige dieſer läſtigen Armenier 
Einer ſolchen Auffafjung 
kann man jedoch nicht beipflichten, wenn man weiß, 
wie ängſtlich der Sultan ſein Land ſtets vor der 
Cholera behütet hat. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

C. Newnork, 28. Juli. Dem franzöſiſchen Ocean⸗ 
dampfer „La Bourgogne“ iſt eine Quarantäne auf- 
erlegt worden, weil ein Fall von Blattern unter den 
Zwiſchendecksfahrgäſten vorgekommen war. den 
Cajütenpaſſagieren wurde die Landung geſtattet. 


Briefkaſten der Redaction. 
G. M. hier: Sowohl der Danziger Gejang-Berein wie 
der Danziger Männergeſang- Verein find je nach 


[Neigung und muſikaliſcher Begabung des jungen 

Ein anderer Ausweg ſteht nicht in Ausſicht. 
Auf Entdeckung eines Heilverfahrens kann man 
nicht rechnen. Denn ſelbſt wenn ein Medicament 
gefunden würde, welches, in den Körper über⸗ 
geführt, dieſem keinen Schaden zufügt, aber die 
Tuberkel-Bacillen vertilgt — was äußerſt unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt — ſo würde es bei der Perlſucht 


Mannes demſelben zu empfehlen. 
P. W. in Neufahrwaſſer: die Delblätter bei der 


Copirpreſſe dienen dazu, die einzelnen Druckblätter zu 
iſoliren, d. h. das Durchdringen der Feuchtigkeit auf 


dieſelben zu verhindern. 


Standesamt vom 30. Juli. 
Geburten: Schuhmachergeſ. Karl Kalwa, G. — 
Tiſchlergeſ. Joſef Rozanski, S. — FJuhrwerks-Inſp. 


Heinrich Iſendyn, T. — Arb. Herm. Starbuſch, S. — 


Schloſſergeſ. Albert Roſe, S. — Gijenbahn-Bureau- 
Aſſiſtent Ernſt Wroblewski, S. — Schneidergeſ. Ed. 

ill, — Poſtſecretär Alfred Herrmann, T. — 
Schuhmachergeſ. Paul Gierszewski, S. — Arbeiter 
Johann Zimmermann, S. 

Kuf gebote: Buregcu-Vorſteher Albrecht Arthur 
Raimund Klein und Johanna Luiſe Jlachsberger. — 
Gefangenenauſſeher Heinrich Karl Guſtav Böhmert und 
Eliſabeth Schreiber, geb. Krüger. — Kaufmann Julius 
Karl Louis Kummer und Katharina Victoria Hoffmann. 
— Prakt. Arzt Dr. med. Moſes Silberſtrom in 
Warſchau und Heſſa Riwa (Henriette) Chajes hier. 
Todesfälle: T. d. Schiffszimmergeſ. Albert Plauskat, 
M. — T. d. Kautboiſten Ferdinand Lemke, 6 M. — 
Nähterin Florentine Henriette Brandt, 61 J. — Wwe. 


[Mathilde Wegner, geb. Danitz, 40 J. — Rentiere Adele 


Wilhelmine Lorwein, geb. Juchanowitz, 77 J. — 


Bäckermſtr. George Krickſtadt, 65 J. — Schmiedegeſ. 


Otto David Wenzlaff, 45 J. — Dienſtmädchen Klara 
Thiel, 25 3. — S. d. Stationsvorſtehers a. D. 
Maximilian Saſſe, 12 W. — S. d. Schmiedegeſ. Martin 


Sprint, 9 M. 
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Frankfurt, 20. Juli. (Abendbörfe.) Oeſterreich. Credit 
actien 268, Franzoſen 210, Lombarden 122%, ungar. 


Gd 


Wonis, Gckersdorff, Pritſch a. Berlin, p. Bergen a. 
den, 


4% Goldrente 89,90 per comptant, Ruffen von 1880 — 


Tendenz: feſt. = 

Raris, 30. Juli. (Ghlußcourje) Amortiſ. 3% Rente 
93,90, 3% Rente 92,80, ungar. 4% Goldrente 89½, 
Franzoſen 533,00, Lombarden 308,75, Türken 18,40, 
Aegypter 487,50. — Tendenz: ruhig. — Rohzucker 880 
loco 33,00, weißer Zucker per Juli 36,25, per Kuguſt 
36,12½, per Sept. 35,37½, per Oktbr.-Januar 3, 12½. 

London, 30. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 96, 
4% preuß. Conſols 10%, 4% Ruſſen von 1889 97% 
Türken 18, ungar. 4 Goldrente 88½, Aegnpter 


965, Platzdiscont 4 2. Zendenz: feſter. — Kavanna⸗ 


zucker Nr. 12 15½, Rübenrohzucker per Juli 13. 
— Tendenz: träge. 

Petersburg, 30. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
83,50, Orientanleihe 100%, 3. Orientanleihe 101. 


Liverpool, 29. Juli. Baumwolle. 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Gpeculation und Export 
200 Ballen. Zeit. Amerikan good ordin. 65/6. do. low 
middling 6/6, do, middling fair 7. Middl. amerikaniſche 
Lieferung: per Juli 65/8 Käuferpreis, per Juli-Auguft 
do., per Auguft-Gentember 61½ do,, per September⸗ 
Oktober 6 do., per Oklbr.⸗Novpbr. 55% do. per Nop.- 
Dezbr. 55/1 do,, per Dez.-Januar 58 Berkäuferpreis, 
per Januar-Februar 5% d. do. 

Rewnork, 29, Juli. (Schluß - Courfe) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,85, Cable Transfers 89%, 

eier a. Paris (BU Tage) 5,18 /,, Wechlel auf Berli 
(60 Tage) 95, % fundirte Anleihe 123 /, Canadian 
Pacific -Actien 79/4, Central-Pacific-getien 32½, Chic. 
u. North, Weſtern-Act. 111½, Chic, Mil. u. St. Paul- 
Ack. 73/6, Illinois - Geniral- Act, 116, SLahke-Ghore- 
Mihigan-Gouth-Act, 109, Louisville- und Naſhypille⸗ 
Actien 86, Newy. Lake-Grie- u, Weſtern⸗ Act, 25 /, 

eron. Lake-Erie- u. Weit, ſecond Mort⸗ Bonds 103, 
New. Central- u. Hudſon-River⸗Actien 107¾, Northern⸗ 
Bacific-Breferred-Act 828/86, Norfolk. u. Weitern-Bre- 

erred - Actien 60%, Philadelphia- und Reading-Kctien 

01/8, Gt. Eouis- u. S. Sranc.-Bref.-Act. 62, Union-Bac.- 
Actien 62%/u, Wabaſh., St. Louis-Pacific-Pref.-Act. 28%. 


Rohzucker. 

(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 30. Juli. Stimmung: geſchäftslos. 5 
Magdeburg, 30. Juli. Mittags. Stimmung: ſtetig. 

Juli 13,65 . Käufer, Kuguſt 13,65 Al do., Septbr. 
13,17% M do,, Oktbr. Dezember 12,15 Hl do., Januar- 


är; 12,20 ı o. 

„(Schlußbericht.) Stimmung: ruhig, ſtetig. Juli 13,65 U 
Käufer, Auguft 13,65 Al do., September 13,15 JÜl do., 
Okt.⸗Dezbr. 12,15 U do., Januar-März 12,20 AU do. 


Danziger Mehlnotirungen 


vom 30. Juli. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 20,00 „ — 
Extra ſuperfine Nr. 000 17,00 AL — Superfine Nr. 00 

‚00 Al — Fine Nr, 1 12,50 M— Fine Nr. 2 10,50 U 
— Mehlabfall oder Gchwarimehl 6,00 „. 

Roggenmehl per 50 gilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 

80 Sl — Guperfine Nr. 0 13,80 1 — Miſchung Nr. 9 
und 1 12,80 MM — Sine Nr. 1 10,80 Al. — Sine Nr. 2 
8,60 A — Schrotmehl 9,20 M — Mehlabfall oder 
Gchwarzmehl 6,00 l. 5 N 
1 tleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M — Roggen- 

eie 5, . 8 

Oraupen per 50. Kilegr. Berlgraupe 22,00 U — Sein 
mittel 19,00 U — Mittel 15,00 Ak — Ordinäre 13,00 Jul, 

Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 17,50 Al — 
Gerſtengrütze Nr. 1 17,00 U, Nr. 2 15,00 M, Nr. 3 
13,00 M. — Hafergrütze 18,00 . 


(o, Bortatius und 138.900 


7 


per 1000 dar, 
129, 114/115% 138,50, 
121/2%% 149,50, 124% 152 U 
Allogr. 1005 130, 132,75 M bez. — Safe 
Kilogr. 150, 156 MM 


200, 215, 216, l bez. — Rays per 1000 Kgr. 210 A 

— Weizenkleie per 1000 Ser, zum Gee-Ex 105 
bit 
er 10000 Liter 7 ange als Ga IS El 88½ 


cht cyn. 
entirt 


tranfito. 


Schiffs-Liſte. 
i Neufahrwaſſer, 30. Juli. Wind: Sd. 
Geſegelt: Mary Ann, Isbiſter, Sunderland, Holz. 


Fremde. 


Hotel de Thorn. Frau Rittergutsbeſitzer v. e 
drath v em. 


n. Tochter a. 


Ber. 


2 0 Frau gischer a. Hamburg, 

entiere. Frau Rieſe a. Graudenz, Rentiere. d. 
Elbing, Brauereidirector. Zacharceirick a. Lemberg, 
Zechniker. Mohs a. Königsberg, Inſpector d. Colonia. 
Kittergutsbeſitzer Major Kunze n. Fam. a. Gr. Böhlkau, 
Frau Rittergutsbeſitzer Mac Lean g. Roſchau. Kurtius 
Mirotten, Kittergutsbeſitzer, Janiſch, Heymann, ZUR, 
Altenberg, Hahn, Scherech, Küſel a. Berlin, Homeyer a, 
Brandenburg, Klein a. Pr. Stargard, Braff a. Lublin, 
Neuhaus a. Lennep, Fels g. Hamburg, Sturtevant a. 
Bremen, Volck a. Breslau, Richter, Neſtmann a. Dres- 
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Hotel Drei Mohren. v. Bogdanski g. Bükorien, 
Gregor a. Storbis, Rentiers. Kaufmann Marg n. Gem. 
d, Bülow. Prediger Hinneberg n. Gem. a. Tucheband. 
Wilberg a. Magdeburg, Ingenieur. Teller a. 1. Bes. 

res- 
Timmling, Heinrich a. Chemnitz, Herrmann g. 
Königsberg, Grube a. Hamburg, Nichterlein a. Düſſel⸗ 
dorf, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: i. V. 9. Röckner, — das Zeuilleton und Literariſche: 
9. Röckner, — den lokalen und jprovinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 

eil A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig 
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